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Sächſfiſch-Thüringſche Hausfrau
W UhIb iſi ift ailtſn Alf allſſe- aſſſ h i le n ne

Die Frau und der Krieg
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Blankenburg im Harz.
dach einer Verfügung des braunſchweigi-

ſchen Staatsministers dürfen im Kreiſe Blanken-
bürg und im Amtsbezirk Härzburg ortsfremde Per
ſonen ſich bis auf weiteres nicht länger als vier
Wochen aufhalten Nach Ablauf dieſer Friſt dürſen dieſe Perſonen den Aufenthett an einem ande

ren Orte des Amtsbezirks Harzburg und des Krei-
ſes Blankenburg nicht fortſetzen. Ausgenomimen
von dieſer Vorſchrift ſind Perſonen, deren Auf
enthalt nach amtsärztlichen Zeugniſſen durch eine

e

In dieser Nummer beginnt die Veröffent-
lichung unseres neuen Originalromäans

Im Schatten der Schuld
von Hanna Horſter. Redaktion u. Verlag

000000000 C 0000000
dem unterliegt ein durch Berufserwerbsnotwendigkeiten begründeter Aufenthalt ortsfremder Per

ſonen dieſer Beſchränküng nicht.
Braunſchweig

Das Herzogliche Staatsminiſterium hat
auch in dieſem Jahre für die Zeit vom 15. Auguſt
bis 15. Oktober die Abhaltung einer Hausſamm-
lung zum Beſten der Neuerkeröder Anſtalten ge

oo00000000

der Pflegeſatz iſt im Vergleich zu den in r gleich

artigen Anſtalten gezahlten Säßen niedrig Die
Anſtalten ſind daher immer noch zur Durchführung
ihrer vielſeitigen Aufgaben an den Schwachſinnigen
und Epileptikern auf die allgemeine Mildtätigkeit
der Landesbewohner angewieſen, ganz beſonders in
dieſen teuren Kriegszeiten. Sie können im Sep-
tember auf eine fünſzigjährige Tätigkeit an den
Kranken zurückblicken. Vor 50 Jahren wurden
ſie mit 8 Pfleglingen eröffnet, heute beherbergen
ſie annähernd 400 Zöglinge. Nach fünfundzwanzig
jähriger Tätigkeit waren 640 Pfleglinge durch die
Anſtalten gegangen, bis zum Auguſt 1918 be
trug dieſe Zahl 1608.

Halle.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, zwei ſozial

geſchulte Frauen als Schulpflegerinnen anzüſtellen,
üm der zunehmenden Zuchtloſigkeit der Jugend zu

Geſundheit otwendigkeit iſt. ſtattet. Die Anſtalten ſind keine Staatsanſtalten; ſteuern
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KAFFEESTUNDE
findet amDienstag den 17. September 1918

im Zentral- Theater Tunnel am Kaiser-
Wilhelm Platz statt. Alles Nähere später-
Sachsisch- Thüringsche Hausfrau

Magdeburg, Tischlerbrücke 17.

Schuhnok.
w enn man durch die Straßen Magde-

burgs geht und ſein Augenmerk auf
die Fußbekleidung der Daherkommen

den richtet, merkt man eigentlich von der be
ſtehenden Schuhnot herzlich wenig Elegant
beſchuht, wie in Friédenszeiten, wandelt auf
hohen, zierlichen Abſätzen die gütgekleidete
Frauenwelt; ſelten ſind ſelbſt an ihren Sohlen
die das Leben derſelben verlängernden Soh
lenſchoner zu ſehen Man fragt ſich unwill
kürlich: Wo bekommen dieſe Damen das gute
ünd ſchöne Schuhwerk her? Iſt es wahr, was
man von heimlichen Quellen und vom Ein
kaufen gegen allerhand Lebensmittel münkelt,
oder war bei ihnen die weitausſchauende Für
ſörge und der Geldbeutel ſo groß, daß recht
zeitig Anſchaffungen an Schuhzeug aller Art
emacht werden konnten, die den Bedarf auf

Jahre hinaus decken Tatſache iſt es ja, daß
die Fußbekleidung zu den Dingen des käg
lichen Bedarfs gehört, die maſſenhaft ein
gehamſtert worden ſind, als ſie noch im freien
Handel waren doch ſteht der Fall der fungen
Frau, die kürzlich hier in Magdeburg ſechs
Paar gute Stiefel, die ſie in ihrem täg
lichen Gebrauch hat, und zehn Paar neue
Stiefel ihrem Mann unter anderen Vorräten
mit in die Ehe brachte, wohl vereinzelt da.

Auch an der ſogenannten beſſeren Herren
welt ſieht man nichts von der Schühnot,
ünter der wohl nur eigentlich der Mitkelſtand
zu leiden hat. Der Mittelſtänd, deſſen Ein
kommen faſt auf derſelben Stufe wie in

Friedenszeit blieb, trotz der übergroßen Teue
rüng, wenn das Einkommen nicht gar durch
die Kriegsverhältniſſe gekürzt worden iſt. Und
doch ſollen alle Bedürfniſſe des Lebens nach
wie vor beſtritten werden! Da muß man es
denn neben ſo mancherlei anderen notwendi-
gen Dingen auch an der Kleidung fehlen laſ
ſen, ganz abgeſehen von dem Warenmangel
gerade auf dem Schuhmarkt, der vielfach einen
Einkauf noch ſo dringend benötigter Schuhe
und Stiefel ganz unmöglich macht.

Als Folge dieſes Mangels an Schuhwerk
ſind die Anſammlungen vor den Schuhläden
zu betrachten, von denen es bekannt geworden
iſt, daß um eine beſtimmte Zeit an einem be
ſtimmten Tage Schuhware eintrifft. und ver
kauft werden ſoll. In Wind und Wetter har
ren die Frauen ſtundenlang aus, um für ihr
ſauererworbenes Geld ein Paar Schuhe für
ſich oder die Kinder einzuhandeln, oft iſt aber
ihre Ausdauer ganz vergeblich. Entweder
war die Menge der zum Verkauf gelangenden
Schuhwaren ſo gering, daß der Bedarf aller
Harrenden bei weitem nicht gedeckt werden
konnte, oder es waren Schühwaren angekom-

den Bürgerſteigen herum.

waächſenen

men, die den Wünſchen der Käufer nicht ent
ſprachen Manchinal wird auch die Ladentür
überhaupt nicht geöffnet, weil angeblich keine
Ware eingetroffen iſt. Den Enttäuſchten nützt
aber in allen Fällen der ſo ſchön vorſchrifts
mäßig ausgefüllte Bezugsſchein nichts, und
traurig oder enkrüſtet, je nach Gemütksart und
Stimmung der Stunde, ziehen die Frauen von
dannen

Glücklich aber die, die endlich ein Paar er
wiſcht haben ihre ſtrahlenden Geſichter erwet
ken einen Abglanz der Freude auf allen de

ihnen Begegnenden, die die gleiche Not kennene 9gelernt haben oder noch unter ihr leiden
Was ein Paar Schuhe für das Ausſehen des
Menſchen, für ſein Wohlbeſinden bedeuten, hat
den Nichthamſterern erſt die letzte Ziet gründ
lich gelehrt. Zwar gibt es allerhand Erſatzſtiefel
aus Papierſtoffen mit ſtarren oder bewegli
chen Holzſohlen, aber die plumpen und ſchwe
ken Dinger will noch niemand gern anziehen.
Zu ſehr iſt uns doch der Begriff in Fleiſch und
Blut übergegangen, daß man am Schuhwerk,
an der Hand und an der Haarträcht den
Kulturſtand des Menſchen erkennt. So ſieht
man denn hauptſächlich nur Kinder mit den
Exſatzſtiefeln gehen, und luſtig klappern ſie
auch mit den Sandalen an ihren Füßen auf

Für Erwachſene
gibt es zwar auch Sandalen, doch ſieht man ſie
nur in den Schaufenſtern ſtehen; iſt es das
Ungewohnte dieſer Fußbekleidung, das die Er

vom Tragen derſelben abhält?
Sind es die Mängel, die ſich bei der Benut
zung der Sandalen durch Kinder herausſtellen,

das Drücken der Schrauben und Nägel in der
Sohle unter dem Füß, das Scheuern der ſtar
ken Kappe an den Ferſen,
Zerreißen der Strümpfe, über das kinderreiche
Mütter nun ein beſonderes Lied ſingen kön
nen? Doch dem Drücken der Nägel, dem
Scheuern der Kappen iſt durch Ausfüttern der
Sandalen mit Stoff Samt oder Plüſchreſten
abzuhelfen, das Zerrökßen der Strümpfe iſt
zu umgehen, indem man einfach barfuß in
den Sandalen geht. Aber wer will den An
fäng damit in den Staßen unſerer Stadt
machen, wer fürchtet nicht das Aufſehen?

Geſchickte Hände ſind ja ſchon längſt dazu
übergegängen, Hausſchuhe aus allerlei Reſten
herzüſtellen, nun kommen noch in Magdeburg
Lehrgänge für die Herſtellung von Straßen
ſchühen hinzu, die, wie die Ankündigungen
lauten, ſelbſt gus alten Handſchühen her
geſtellt werden können. Es iſt zu erwarten, daß
ein gut Teil unſerer Frauenwelt an dieſen
Lehrgängen teilnimmt, um ſo wennigſtens et
was der Schuhnot zu entrinnen. jw.

Erfurter Orksſammelſtelle.
H. und geleſen haben wir alle ſchon

von ihr, aber geſtehen wir es nur,
recht begriffen haben wir den Zweck

dieſer Kriegseinrichtung noch nicht. Wir
wiſſen freilich, daß dort Abfälle jeder Art
geſammelt werden, aber damit ſind auch unſere
Kenntniſſe erſchöpft.

Es iſt nun einmal Hausfrauenart, alles
Neue zu prüfen und weiterzugeben zu eige
nem und anderer Menſchen Nutz und From-
men. Auch die „Sächſiſch- Thüringiſche Haus
fräu“ macht hiervon keine Ausnahme Sie

das vermehrte
Obſtkerne
Flaſchen z. B. werden große Mengen von

Literflaſche erſpart i
flaſchen, die einzeln von den Brauereien nicht

folgte daher gern einer Einladung zur Be
ſichtigung der Exfurter OrtsSammelſtelle,
und was ſie dort ſah, erzählt ſie jetzt ihren
lieben Leſerinnen, gleichzeitig ſich ihres Auf
trages erledigend, namens der Leitung zum
Beſuch der Sammelſtelle, Johannesſtraße 167,
im Hinterhaus, herzlich einzuladen Die
Geſchäftszeit iſt von 8 12 und 3 Uhr täg
lich

Die Sammlung iſt in 2 Abteilungen ein
getéilt, deren erſte Abfallſtoffe jeder Art ent
hält und 13 Gruppen umſfaßt. Altpapier und
Stoffe, ausgekämmtes Frauen und Männer-
haar, Gummi, Korke Und Korkabfälle, Leder
und Lederabfälle, abgeſpielte und zerbrochene
Schallphatten, Zelluloid, Konſervenbüchſen
nd Weißblech aller Art, Altmetalle, Stanniol,
Flaſchenkapſeln, Flaſchen jeder Art, Knochen

Von dieſen Abfallſtoffen ſucht die Sammel
ſtelle jeden, auch den kleinſten Reſt zu erfaſſen
(wie der eugzeitliche Ausdruck ſagt), um ſo
dem Vaterlande ungeahnt hohe Werte zuzu
führen. Jhre Leitung hat zu dieſem Zweck

im Einverſtändnis mit der zuſtändigen Be
hörde die Abholung von Abfällen aus den
Häuſern durch unſere „Vaterlandsdienſtwilli
gen“ der Schule organiſiert. Nach Beendi
gung der Laubſammlung ſoll damit begonnen
werden. Wenn nun die kleinen Sammker
anklopfen, ſo weiſt ſie nicht zurück. Es be
findet ſich in jedem Haushalt irgendein Sam
melgegenſtänd. Jedes abgelieferte Stück
wird bezahlt, nach Wert oder Gewicht Den
ſammelnden Kindern werden für ihre Mühe
Spar Gutſcheine ausgeſtellt. „Viels Wenig
machen ein Viel“, das möge jeder bedenken,
der ſich ſcheut, etwa einen unbrauchbaren
Gümmiring, eine Flaſche oder eine Handvoll

ab zuliefern. Durch Abgabe von

Kohlen geſpart, die ſonſt zur Herſtellung neuer
Glaswaren benötigt werden. Eine abgegebene

drei Briketts Bier
aii genommen werden, ordnet die Sammielſtelle

nach Firmen und verkauft ſie im Ganzen dort
hin. Viel Stanniol befindet ſich noch in den
Häuſern aus den ſ. Z. eifrig geförderten
TauſchStanniolſammlungen. Jetzt braucht es
das Vaterländ bitter nötig

Jn der 2. Abteilung, welche die Natur-
erzeugniſſe enthält befinden ſich getrocknete
Brenneſſeln, friſche und auch lufktrockene Ka
ſtänien, Weißdornfrüchte und Etcheln, zur Ge
winnintg von Schmierölen. Bucheckern und
Obſtkerne Pflaumen Kirſch-, Apüikoſen-
Zitronen, Apfelſinen- und Kürbiskerne) er
geben Speiſeöl. Je mehr Obſtkerne abge
liefert werdèn, um ſo höher ſteigt die Her
ſtellungsziffer der Margarineß das wollen wir
doch recht im Auge behalten

Von der gleichen Wichtigkeit iſt auch der
Eingang großer Mengen von Brenneſſeln,
die zu dalterhaften, gutausſehenden Kleider
ſtoffen verarbeitet werden.

Die Leitung der Sammelſtelle plant eine
Ausſtellung aller, aus Abfällen hergeſtellten
Neuerzeugniſſe, deren Beſichtigung warm
empfohlen ſei, denn ſie wird uns beſſer als
alle Worte zeigen, daß wir Hausfrauen mit
ganz geringer Mühe, nur mit ein wenig Um-
ſehen im Hauſe, dem Vaterlande das Durch
halten erleichtern können. Maria VBeckert.
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Lenz im Lowitzer Wald! Das Geäſt der Bu
chen zeigte einen feinen goldenen Hauch, der
gelbe Huflattich blühte, und der weiße ſchim
mernde Frühlingsſafran. Schon lugten die
d Blätter der Laubbäume in der Lenges
onne.

Renate von Ullmer, die ihre Freundin, die
Baroneſſe Annelieſe von Lowitz beſucht hatte,
rikt wie im Traum verloren am Waldesſaum
entlang. Sie merkte es nicht, wie ihr Pferd,
ein ſelten ſchöner Rappe, zuweilen die Ohren
ſpitzte, dann wieder wie in nervöſer Ungeduld
auſzuckte. Ganz in Bewunderung der reiz
vollen Landſchaft verſunken ritt ſie dahin.

Daß ſie das lieblichſte Bild in dieſer lenz
durchſonnten Landſchaft war, das ahnte ſie
nicht. Mit ſicherer und doch völlig unbewuß-
ter Anmut ſaß ſie im Sattel. Vas ſchlichte
ſchwarze Reitkleid ließ ihre ſchlanke, biegſame
Geſtalt wundervoll zur Geltung kommen.
Ueber dem Schwarz des Kleides leuchtete
blütenzart das feingeſchnittene Geſicht mit den
en braunen Sonnenaugen, die einen

wirkungsvollen Gegenſatz zu der reichen
Fülle des blonden Haares bildeten, das unter
dem kleinen ſchwarzen Sammethut golden
hervor ſchimmerte.

Sie hatte das Ende des Wald weges erreicht.
Vor ihr lagen die Wieſen in ihrer Lenzes
pracht. Himmelblau winkte der Enzian, die
Anemonen grüßten mit bläulich und purpur
farbenen Glocken, und roſa blühten die Dol
den der Mehlprimel. Wie leiſer Orgelton
erklang das geheimnisvolle Summen der Bie
nen und Hummeln, die der holde Lenz aus
ihrem Winterſchlaf geweckt hatte, und die jetzt
auf der blühenden Wieſe ihre Feſtmahlzeit
hielten, aus all den buntfarbigen Kelchen
ſüßeſten Trank nippend.

Mit einem ſanften Druck ihrer behandſchuh
ten Rechten hatte das junge Mädchen ihr
Pferd, das trotz der doch bisher ganz ruhigen
Gangart merkwürdig erregt war, zum Stehen
gebracht. Sie warf noch einen Blick zurück, wo
der Wald in dunkler, lockender Schönheit da
lag. Mit einem leiſen Seufgzer trennte ſie ſich
von dem lieblichen Bild, das golden von der
Frühlingsſonne umfloſſen war. Dann ſtrei
chelte ſie den Hals des Pferdes, deſſen Zittern
ſie jetzt bemerkte. Sie war erſtaunt, doch als
gute Reiterin nicht weiter ängſtlich.

„Was mag ihn erſchreckt haben dachte ſie.
„Er war doch bis jetzt immer leicht zu be
handeln, obwohl mich auf Hollwangen alle vor
ihm warnten, und der alte Reitknecht mich nur
ungern allein auf ihm reiten läßt.“

Als ſie jetzt die Zügel leicht anzog, da
parierte das Tier nicht, ſondern blieb unwillig
ſtehen. Plötzlich aber, ehe Renate noch wußte,
wie es geſchah, bäumte ſich das Pferd hoch
auf und raſte dann im Galopp davon. Das
unge Mädchen verlor nicht einen Augenblick
die Beſinnung. Sie hielt die Zügel ehern feſt
Und wankte nicht. Nach ein paar Minuten
war das Tier, dem der Schaum vor den
Nüſtern ſtand, an der Wegkreuzung angelangt,
wo ſich die Straße von Lowitz nach Holl
wangen fortſetzte und ein breiter Weg abbog,
er nach dem Vorwerk des Gutes Wildau
führte

Einen Augenblick ſtutzte der Rappe, es
n als ob ein letzter ſicherer Jnſtinkt ihn

ie rechte Straße nach dem heimatlichen Staäll
Driterführen wollte, doch dann bäumte er ſich
Abermals auf und raſte wie toll auf dem Weg
ch dem Vorwerk weiter. Mit Schrecken er
Saunte Renate, daß ſie ſich nicht mehr lange
Pürde halten können. Da ſie im Damenſattel
rie. überlegte ſie, ob es nicht das Beſte wäre,

langſam vom Pferde herabzugleiten. Aber die
Angſt, im Bügel hängen zu bleiben und zu
Tode geſchleift zu werden, hielt ſie von der
Ausführung dieſes Gedankens ab da wollte
ſie lieber ſo aushalten, bis das furchtbare Ende
kam, bis das ſo plötzlich ſcheu gewordene Tier
ſie abwarf

Obwohl ſie ſehr viel Mut und trotz ihrer
zwanzig Jahre ſchon ſehr viel Seelenſtärke be
ſaß, beſchlich jetzt doch ein leiſes Zittern ihre
Seele. Jhr graute vor einem ſolchen Ende
ihres jungen Lebens Und ſie dachte daran,
daß erſt vor zwei Jahren ihr Onkel, das ein
zige Kind ihrer Stiefgroßmutter, gleichfalls
durch einen Sturz vom Pferde gekötet wurde.
Auf der Rennbahn war das geweſen. Und mit
zerſchmettertem Schädel hatte man den lebens
luſtigen Offizier vom Platze getragen.

Renate von Ullmer erſchauerte. Einen
Augenblick ſchloß ſie mutlos, von Todesangſt
erfaßt, die ſonſt ſo ſtrahlenden Augen, doch da
ſpürte ſie plötzlich, wie ein heftiges Zucken
durch den Leib des Pferdes ging. Das Tier
tutzte und galoppierte dann abermals in ſeiner
innloſen Raſerei weiter. Das junge Mädchen,
das noch mit dem letzten Reſt ſeiner Kraft ſich
im Zügel feſthielt und jeden Augenblick fürch
tete, herabzugleiten und dann geſchleift zu
werden, ſah auf und bemerkte in kurzer Ent
ernung vor ſich einen Mann, der allem An
chein nach ſich anſchickte, dem Pferde in die

Zügel zu fallen und es in ſeinem wilden Da
hinſtürmen aufzuhalten.

Jhr erſter Gedanke war nicht der an ihre
vielleicht mögliche Rettung aus ſicherer Todes
n ſondern ſie fürchtete, der Mann, deſſen

eußeres ſie nicht erkennen konnte, würde bei
ſeinem edlen Vorhaben Schaden erleiden kön
nen. Da fühlte ſie auch ſchon einen Ruck durch
den Körper des Tieres gehen mit eiſernem
Druck ſtemmte ſich ihm die ſchlanke, hoch
gewachſene Männergeſtalt entgegen, mit un
widerſtehlicher Gewalt wurde der Kopf des
Pferdes herabgezogen das Tier hatte ſeinen
Meiſter gefunden, dem es ſich willig beugte
Stoßweiſe nur kam ihm der Atem aus den
Nüſtern und es zitterte am ganzen Leibe,
aber es ſtand ganz ſtill

Für Renate von Ullmer war die über
ſtandene Angſt, die ungeheure Aufregung doch
zuviel geweſen. Gerade im letzten Augenblick,
als ihre Rettung aus ne ſo gut wie
ſicher war, da drohte ſie ihre Kraft zu veren. Sie ſchloß die Augen, wankte und
wäre herabgefällen, wenn nicht ein ſtarker
Arm ſie aufgefangen hätte. Einen Augenblick
ruhte ſie ſo an der Bruſt des ihr unbekannten
Mannes, fühlte ſie den heftigen Schlag ſeines
Herzens

Voll Bewunderung, aber auch voll Angſt,
blickten zwei ſchöne, graue Männeraugen auf
das liebliche, weiße Mädchenantlitz, auf die
ſchimmernde Haarpracht den Hut hatte Re
näte bei dem raſenden Ritt ſchon längſt ver
loren. Das Gefühl der Kraäftloſigkeit und
Schwäche, das ſie angeſichts der Rettung über
kommen hatte, war nur von kurzer Dauer.
Schon hoben ſich die langen, ſeidigen, dunkeln
Wimpern von den braunen Augen. Halb er
rötend machte ſie ſich aus dem ſie umfaßt hal
tenden Arm frei.

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein,“ ſagte
der Mann mit einer tiefen, wohlklingenden
Stimme, die Renate außerordentlich ſympa
thiſch war.

„Jch konnte Sie nur auf dieſe Weiſe vom
Herabfallen bewahren.“

Da ſtreckte ihm Renate ihre beiden Hände
entgegen und ſagte mit warmer Herzlichkeit:

„Sie haben mir das Leben gerettet, ohne
SJhr Dazwiſchentreten läge ich jetzt ſchon zer

ſchmettert irgendwo hier.
Wie ein leichter Schleier legte es ſich über

die großen, braunen Mädchenaugen, doch im
nächſten Augenblick ſchüttelle Renate das Ge
fühl des Erſchauerns von ſich ab, und Jugend
und ſtrahlender Glanz leuchtete wieder auf
ihrem zarten Geſicht. Mit einem leiſen Zö
gern fragte ſte

„Darf ich nicht wiſſen, wem ich die Rettung
meines Lebens verdanke?“ S

„Graf Eberhard von Hollwangen,“
wortete der Mann und verbeugte ſich.

Erſtaunt blickte Renate in das edelgeſchnit
tene Raſſegeſicht, das als hervorragenden Zug

ant

einen Ausdruck von Stolz trug, der auch aus
den grauen Augen leuchtete.

„Wie ſeltſam,“ rief ſie, „ich wußte gar nicht,
daß es noch Grafen von Hollwangen gibt.“

Jetzt war die Reihe des Erſtaunens an ihm
Ein wenig amüſiert ſah er ſie an, im ſtillen
entzückt von der ſüßen Lieblichkeit dieſes hol
den Mädchengeſichtes.

„Oho, mein gnädiges Fräulein,“ erwiderte
er lächelnd, „wer hat Jhnen gegenüber unſer
ganzes Geſchlecht kotgeſagt? Außer der aller
dings weit von hier lebenden Hauptlinie exi
ſtieren noch meine Wenigkeit und dann ein
jüngerer Bruder von mir, Graf Benno, der
e Offizier im nahen D. bei den Draägonern

eht.“
„Da begreife ich nicht, daß wir auf Schloß

Hollwangen wohnen,“ ſagte das junge Mäd
chen, wobei ſie den Kopf ſchüttelte, als ſei ihr
dieſer Gedanke unfaßlich.

Bei dieſen Worten Renates war in dem Ge
ſicht des Grafen eine große Veränderung vor
gegangen Es war plötzlich von einer fahlen
Bläſſe überzogen. Wie in heftiger Abwehr er
hob er ſeine Hand.

„Sie wohnen auf Schloß Hollwangen?“
Er fragte es mit ſeltſam rauher Stimme.
Betroffen hatte das junge Mädchen ſein ſo

verändertes Weſen wahrgenommen Der
Klang ſeiner Stimme hatte ihr eben direkt weh
getan. Aber ſie war ſich keines Unrechtes be
wußt. Und ſo richtete ſie ſich ſtolz auf und
antwortete:

„Ja, ich wohne auf Schloß Hollwangen, das
meiner Großmutter, Frau von Nehring, ge
hört. Jch bin Renate von Ullmer.“

Abermals hatte er ihren Worten zugehört.
Wie ein Ausdruck von Qual lag es einen
Augenblick auf ſeinem Geſicht, doch gleich
darauf hatte er ſich ſchon wieder völlig in der
Gewalt. Er verneigle ſich tief vor Renate,
die ſich ſein gegen vorhin ſo ganz anderes Be
nehmen gar nicht erklären konnle.

Etwas beklommen fragte ſie: „Jſt Groß
mutters Beſitztum das Stammſchloß Jhrer
Ahnen?“

Unnahbar ſtolz ſah Graf Eberhard von
Hollwangen aus, als er dieſe Frage Renate
von Ullmers beantwortete.

„Mein gnädiges Fräulein, Sie ſcheinen
nichts von der Geſchichte des Schloſſes zu
wiſſen und auch nichts davon, wie es aus dem
Beſitze unſeres Geſchlechtes an Jhre Groß-
mutter kam. Verzeihen Sie, wenn ich Jhnen
keine näheren Erklärungen gebe, aber das iſt
ein Thema, bei dem ich leicht meine ſonſtige
Ruhe verliere.“

Renate ſah ihn mit ihren ſchönen, ſtrahlen
den Augen voll an. Sie glaubte alles zu ver
ſtehen. Die Hollwangens waren wohl in
Armut geraten und hatten ihr Stammſchloß
verkaufen müſſen, und dieſer ſtolze Mann,
deſſen edler Sinn ſich in jeder Miene, in jeder
Bewegung verriet, litt furchtbar unter dem
Verluſt.

„wz” J



Jm Schatten der Schuld
Es ſprach eine ſo warme und herzliche Teil

nahme aus ihrem Blick, daß der Graf, obwohl
er ſich in ſeinem Stolz verletzt fühlte durch ihr
Mitleid, dennoch eine Weile wie ſeſtgebannt
in die leuchtenden Sonnenaugen ſah, in deren
braunen Tiefen goldene Lichter ſtrahlten. Er
fühlte, daß ſie alles falſch auffaßte, daß ſie von
dem wahren Sachverhalt, von jener häßlichen
Angelegenheit keine Ahnung hatte. Sie war
jedenfalls ſchuldlos an allem, darauf hätte er
geſchworen nicht einmal das geringſte
Wiſſen fener Tat hatte je ihren reinen, lieb
lichen Mädchenſinn beſudelt, doch ſie war
die Enkelin jener Frau, der die letzten noch
lebenden Grafen der Seitenlinie von Holl
wangen es zu verdanken hatten, daß ſie in
Armüt lebten, daß ſie nichts beſaßen als ihren
alten, ſtolzen Namen, den nie ein Unrecht be
fleckt hatte.

Höher reckte er ſeine ſchlanke und doch kräf
tig wirkende Geſtalt bei dieſem Gedanken.
Nein, er wollte kein Mikleid, auch nicht von
dieſen ſchönen, blonden Mädchen, das ihm
vorhin, als er ſie in ſeinem Arm gehalten, wie

die Verkörperung eines ſüßen, holden Traumes
erſchienen war. Eines Traumes, gewoben aus
Frühlingsſehnſucht ünd märchenreinem
Glücksverlangen.

Aufatmend ſtrich er ſich über die hohe Stirn.
Es war, als ob Renate ſeine Gedanken ahnte.
Sie fragte mit keinem Wort weiter nach den
früheren Beſitzern von Schloß Hollwangen,
ſondern wandte ſich jetzt um und meinte

„Ob ich es wohl wagen kann, meknen Rap
pen zur Heimkehr zu beſteigen? Er ſieht jetzt
aus, als ob er ſich ganz beruhigt hätte.

Das ſchöne Tier, um das ſich die beiden gar
nicht mehr gekümmert hatten, ſchien wirklich
ſeinen ſo plötzlich zutage getrekenen Anfall
überwunden zu haben. Friedlich, als ob es
keiner Tücke, keines ſcheuen Vorwärtsraſens
fähig wäre, ſtand es am Wegrand und be
ſchnüpperte die zarten, jungen Gräſer.

„Hatten Sie ſchon einen größeren Ritt
hinter ſich, als das Tier plötzlich ſcheute oder
keinmen Sie eben von einen Augenblick
ſtockte der Graf, dann fuhr er mit feſter
Stimme fort, „von Hollwangen?“

Renate, die dichter an den Rappen heran
getreken war und ihm die glänzende Mähne
ſtreichelte, obwohl er doch wirklich keine der
artige Liebkoſung um ſie verdient hatte, wandte
den Kopf nach dem Fragenden.

„Jch kam von Lowitz,“ antwortete ſie, „wo
ich meine Freundin beſucht hatte.“

„Baroneſſe Annelieſe von Lowitz iſt Jhre
Fréundin?“

Erſtkaunt ob des ſellſamen Tones dieſer
Frage ſah das junge Mädchen den Grafen an,
war es denn ſo etwas Befremoliches, daß ſie
die Baroneſſe von Lowitz ihre Freundin
nannte?

Es kam ein ganz beklemmendes Gefühl über
ſie. Jhr war als ob irgend etwas, ihr gang
Unbekanntes einen dunklen Schatten auf ihr
junges Leben werfe. In ihrer offenen Art
hätte ſie am liebſten den Grafen gebeten,
ihr zu ſagen, ob vielleicht Feindſchaft beſtände
Zwiſchen ſeinem Haus und ihrer Großmutter
der Beſitzerin des Hollwangenſchen Schloſſes

Aber als ſie in ſein ſo ernſtes ſtolzes Geſicht
jah, da fand ſie nicht den Mut zu ſolcher Frage
So ſagte ſie nur Annelieſe und ich ſind
Schulfreundinnen. Sie iſt im übrigen meine
einzige Freundin und das beſte und treueſte
Menſchenkind.“

„Das glaube ich Jhnen gern. Ich verkehre
ſeit vielen Jahren auf Lowitz, und Annelieſe
iſt mir ſtets wie eine jüngere Schweſter ge
weſen da ich ſelbſt keine Schweſter beſitze.

„Oh,“ rief Renate erfreut, „Sie kennen die
Lowitzer? Wie merkwürdig, daß ich Sie noch
nie da traf. Allerdings komme ich nicht all
zuoft hin, doch in letzter Zeit habe ich Annelieſe
häufiger beſucht.“

Der Graf erwiderte nichts auf dieſe Worte.
Eine kleine Weile ſtanden ſich die beiden

Menſchen ſchweigend gegenüber. Jedes von
ihnen hatte Gedanken, die ſich auf den andern
bezogen, fragende, unruhige Gedanken.

„Daß Annelieſe nie den Namen des Grafen
Höllwangen erwähnt hat, iſt doch recht ſelt
ſam“, ſo dachte Renate „Sie mußte ſich doch
ſagen, daß mich das intereſſtert hätte, wo ich
jest ſchon ſeit faſt einem Jahr auf dem Schloß
des gleichen Namens wohne.“

Und der Graf wunderte ſich, daß Baron
von Lowitz, dieſer ſtreng denkende Mann, der
ſeinerzeit die „Nehringſche Affaire“ mit ſol
cher gerechten Empörung verurteilt hatte, ein
Freundſchaftsverhältnis ſeines einzigen Kindes
mit der Enkelin jener Frau duldete. Nein,
das begriff er nicht, mochte dieſes junge Mäd-
chen, das hier in ſo lieblicher Anmut neben
ihm ſtand und aus deren klaren Augen die
lautere Wahrhaftigkeit ſprach, auch noch ſo
unſchuldig an jener Angelegenheit ſein.

Ein tiefer Seufzer entfuhr ihm, ſo daß Re
nate ihn ganz betroffen anſah.

„Jch muß gehen,“ ſagte ſie leiſe, „ſonſt
komme ich zu ſpät nach Hauſe.“

Da nahm ſein Geſicht wieder den abwei
ſenden Ausdruck an, den ſie zuerſt darauf ge
ſchen, als ſie ihm geſagt, daß ſie auf Schloß
Hollwangen wohne Doch mit vollendeter
Höflichkeit ſprach er zu ihr:

„Mein gnädiges Fräulein, nach meiner
Anſicht hat ſich Jhr Rappe vollkommen be
ruhigt. Es muß ihn irgend etwas erſchreckt
haben, ohne daß Sie die Urſache bemerkten.
Aber um ſicher zu gehen, möchte ich ihn mit
Jhrer Erlaubnis erſt einmal beſteigen und
probieren, ob alles mit ihm in Ordnung iſt.“

Renate ſah ihn dankbar an.
„Wenn Sie das tun wollen ich würde

meinen Rappen dann mit vie größerer Sicher
heit beſteigen.“

So viel Vertrauen ſprach aus ihren Worten,
und mehr noch aus dem Ton ihrer ſchönen,
weichen Stimme, aus dem Blick der ſtrahlen
den braunen Augen, daß er ſich eines leichten
Gefühls der Rührung nicht erwehren konnte
und mit aufſteigender Unruhe im Herzen
ihrem Blick auswich.

Jm nächſten Augenblick hatte er ſich mit
einer kraftvollen, geſchmeidigen Bewegung auf
das Pferd geſchwungen, das ganz ſtill hielt
und jetzt fröhlich aufwieherte, als ſei es froh,
daß ſeine Ruhepauſe am Wegrain zu Ende
ging. Graf Eberhard von Hollwangen ſah
prachtvoll aus als Reiter Seine hohe raſ
ſige Geſtalt, das edel geſchnittene, ſo männlich
ſtolze Antlitz, alles verriet den Ariſtokraten,
der in keiner Lebenslage, und auch unter
drückenden äußeren Verhältniſſen nie die cha
räkteriſtiſche Sicherheit einer vornehmen Natur
verliert.

e
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Heidebild.
Von Marie Jonghaus.

Der Himmelsglocke Eristallenes Blau
Veber der Heide flimmerndem Tau.
Ein blühendes Wetb, ein fubelndes Kind
Auf leuchtender Flur, im Sommerwind.

Das Lebensliech, das die Freude singt
Jauchend hinaus in die Weite Rlingt
Mit dem schiebenden Falter in welcher Luft
Kosend der Heiderose Duft.

Fern, fern eine Glocke, den Erikastrauss
Windet das junge Weib fürs Haus
Lang hielt mein Blick dies Bild umlangen,
Ich war wohl am Glück vorübergegangen

Deber blühender Heide.
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Renates Augen folgten ihm, als er nun den
Rappen verſchiedene Gangarten machen ließ
Dann ſah ſte, wie er mit Gewandtheit von
dem Tier heräbſprang. Er nahm den Rappen
beim Zügel, führte ihn bis dicht vor ſie hin
und ſprach:

„Das Pferd geht tadellos. Sie können es
ohne jede Gefahr beſteigen Bitte mein
gnädiges Fräulein, wollen Sie ſich meiner
Hilfe bedienen.“

Aber Renate reichte ihm erſt die Rechte hin.
„Laſſen Sie mich Jhnen noch einmal von

Herzen danken,“ ſagte ſie mit bewegter Stim
ine. „Ohne Jhr kühnes und ſo furchtloſes
Eingreifen läge ich jetzt hier irgend wo mit
zerſchmetterten Gliedern. Sie haben mir
das Leben gerettet ich bin tief in Jhrer
Schuld.“

Graf Eberhard hielt die ſchmale weiße Mäd
chenhand, von der Renate den Handſchuh ge
nommen, in ſeiner Rechten. Wie ein leiſes
Beben, wie die Angſt vor dem Schickſal ging
es durch die beiden Menſchen. Einen Augen
blick rühten die beiden Augenpagre, das
braune ünd das graue, wie fragend inein-
ander

Dann beſtieg Renate mit des Grafen Hilfe
ihr Pferd. Ein holdes Erröten lag auf ihrem
lieblichen Antlitz, als ſie im Sattel ſaß. Gleich
als ſie den Zügel in der Hand hatte, merke
ſie, daß der Rappe ganz folgſam war une
jedenfalls zu keinem neuen Anfall von Scheu
werden Befürchtungen gab.

Den Zügel feſt in der Rechten haltend, in
der Linken die kleine ſilberne Peitſche, ſo ſaß
ſie jetzt ſicher und mit ihrer gewohnten An
mut im Sattel.

Nöch einmal neigte ſie das von der Fülle
des unbedeckten goldblonden Haares umrahmte
Köpfchen gegen den Grafen, der ſich tief und
höflich verneigte, dann ſetzte ſich, ihrem Wink
gehorchend, das Pferd in etwas ſchnelleren
Gang, und nach einigen Minuten waren Roß
und Reiterin um die Wegbiegung verſchwun
den, wo die Straße nach Hollwangen abbog

Graf Eberhard von Hollwangen ſtand noch
eine ganze Weile wie feſtgebannt an der Stelle
wo ſich die Szene abgeſpielt. Jetzt, wo ſich
das junge Mädchen, das noch kurz vorher ſo
lieblich, ſo ſchlank in holder Jugenöfriſche hier
geſtanden, immer mehr entfernke, jetzt machte
er ſich zum erſten Male klar, was geworden
wäre, wenn er nicht zufällig hier gegangen,
wenn er das ſchöne Tier nicht hätte in ſeinem
raſenden Lauf aufhalten können.

Ein Schauer überlief ihn bei dem Gedan
kenn, Renate von Ullmer könnte jetzt zerſchmet
tert, zur Unkenntlichkeit entſtellt hier liegen
und er hätte ſie am Ende ſo gefunden. So
viel Jugend und anmutige Schönheit wäre
um ein Haar vernichtet worden durch die ra
ſende Unbernunft eines Tieres! Der Gedanke
war ſo furchbar, daß er ihn mit Aufbietung

ſeiner ganzen Willenskraft von ſich wies und
ſich in Gedanken lieber das Bild der Geret-
teten vorſtellte. Er erlebte noch einmal den
Augenblick, wo er die ſchlanke Mädchengeſtalt
in ſeinen Armen gehalten, als er ſie bei ihrem
Herabgleiten vom Pferde aufgefangen. Er
ſah wieder das goldblonde Köpfchen wie leb
los an ſeiner Bruſt ruhen, ſah das zarte ſüße
Geſicht, die geſchloſſenen Augen mit den langen
dunklen Wimpern.

Doch faſt unwillig verwarf er dieſe Gedan
ken. Nein, er wollte Und vor allen Dingen
er durfte ſich nicht weiter mit Renate von
Ullmer, der Enkelin Frau von Nehrings be
ſchäftigen. Er hatte Gelegenheit gehabt, ihr
einen Dienſt zu erweiſen daß er ſelbſt
hätte dabei ernſtlichen Schaden erleiden, dieſe
Jdee kam ſeinem ritterlichen Sinn auch nicht
einen Moment er häkte jedem andern in
gleicher Weiſe geholfen, wenn es nötig geweſen
wäre, auch ſeinem Todfeind, falls er einen
ſolchen beſeſſen. Das beſte aber war, er würde
Renate von Ullmer nie wiederſehen. Das
mußte er vermeiden.

Fortſetzung folgt.
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18. Forlſetung.

„Na, ſiehſt du wohll Ihr müßt alle beide
Faſſung bewahren und Geduld haben! Mér
tens, als Soldat, hat ſie trotz ſeiner furcht
baren Heimſuchung ſicherlich und vermutet ſie
auch davon bin ich überzeugt, bei einer ge
wiſſen Prinzeß Dietlinde. Willſt du ihn darin
enttäuſchen?

Dieta ſchüttelte ſtumm aber heftig den Kopf
und ſchwieg betroffen eine Weile

„Wie willſt du mir helfen, Onkel?“ fragte
ſie dann geſpannt, und der Admiral freute ſich
wahrzunehmen, wie zuſammenhängend und
normal ihr Gedankengang wurde. Der
Glaube des Geliebten an ſie, den er mit glück
lichem Einfall ihr vorgeſtellt, ſchien günſtig
auf ſie einzüwirken, ſie mochte ihn in der Tat

nicht enttäuſchen. e

Wird es nicht zu viel heute für dich wer
den, Liebling?“ forſchte er nun doch beſorgt.
„Wollen wir es nicht bis morgen aufſſchieben?
Ich fürchte, du wirſt nicht mehr fähig ſein,
mir zu folgen

„Doch, doch! Jch möchte es ſo gern heute
noch erfahren!“ bat ſie, ſeine Hand ſtreichelnd.

„Jch will dir helfen, Dieta, indem ich ver
ſuchen werde, deinen Vater

Er iſt hart, er iſt grauſam er will mich
Mertens nicht zum Weibe geben!“ rief ſie, von
neuem zu wilder Leidenſchaft aufflammend.
„Er hat es nie gewollt, zu meinem Kuminer
nie gewollt, und will es auch fetzt nicht!“

„Kännſt du ihm das verdenken, du kurz
ſichtiges, törichtes Kind? Du müßt deinen
Vater ebenfalls recht verſtehen lernen! Meinſt
du, es ſei eine leichte Sache für ihn, den re
gierenden Herrſcher, dich, ſeine Tochter einem
bürgerlichen und nun gar erblindeten Offi
zier zur Gattin zu geben? Er ſteht auf der
Höhe, dem Urteil ſeines Landes, dem der
anderen Fürſten, ihrer Verurteilung preis
gegeben. Sein Stolz, ſein Anſehen würden
ün erhörte Demütigung erleiden, ſollte gerade
er in das willigen, was er ſelbſt oft und vor
aller Welt verdammt hat! Haſt du be
griffen was ich ſprach, Dieta?“ e

„Ja, Onkell! Wir wollen ihm ja keine
Schande machen, ſage ihm das! Saäge ihm,
wir wollten uns verbergen in dem fernſten

Winkel der Erde und nie, nie mehr vor ihn
kommen, Onkel!“ flüſterte ſte angſtvoll mit
beſchwörenden Augen. „Von unſerer Heirat.
braltcht kein Fremder etwas zu erfähren!“

Der Admiral mußte lächeln, ſo traurig ihm
eigentlich zumute war. Ein Weib in ihrer
Liebe, und in anderen Dingen immer noch
ein Kind, ſeine arme, kleine Dieka! Er um
faßte ſie und drückte ſie ſanft an ſich

„Dein Vater liebt dich, Dieta, wenn er auch
hart zu ſein ſcheint, und widerſetzt ſich deiner
Heirat mit Mertens noch aus anderen Grün
den. Er weiß, was du in deiner Unerfahren-
heit nicht wiſſen und bedenken kannſt, daß ein
freudenarmes, ein opferreiches, entſagungs-
volles Leben der Gattin eines Blinden harrt!
Davor möchte er dich bewahren. Und daß
Mertens in ſeiner Gerechtigkeit, ſeinem
feinen Empfinden, ein ſolches Opfer von dir
nicht annehmen kann und will, das beweiſt
die Rückgabe des ihm als Unterpfand deines
en geſchenkten Ringes, der dich

deines Wortes entbindet; es bedeutet ſeinen
endgültigen, wenn auch gewiß ſchimerzlichen
Vergicht auf dich!“

„Jch aber, ich nehme ihn nicht an, ſeinen
delmütigen Verzicht!“ rief Dieka, an allen
Gliedern zitternd, mit lodernden Augen.
Was iſt mein Opfer gegen ſeines? Blind,
blind, iſt er doch tauſendmal ſchlimmér daran
als ich! Ich laſſe ihn nicht in ſeinem Unglück!

Ich liebe ihn darum nur um ſo heißer und
würde mit Wonne, mit Wonne, alles Leid der
Erde tragen, könnte ich nür die Seine, könnte
ich ſein Weib ſein! Hilf mir dazu, Onkel, hilf
mir, damit ich nicht ſterbe vor Jammer und
Sehnſucht!“

Erſchüttert ſah der Admiral auf die zarte,
bebende Geſtalt nieder, die ſich im Bette auf
gerichtet hatte, ein faſt unirdiſches Leuchten
in den Augen, die gefalteten Hände voll In
brunſt zu ihm erhoben.

„Jch gelobe es dir!“ ſagte er feierlich Ich
werde alles aufhieten, deines Vaters Zuſtim
mung zu deiner Verbindung mit Mertens zu
erlangen; denn ich ſehe, daß dieſer Matin dir
zur Lebensbedingüng geworden iſt. Du aber
müßt mir verſprechen, dich zu faſſen, Diet
linde, rühig, gang ruhig und geduldig zu ſein,
ſo wie es Mertens in ſeinem Leiden iſt und es
auch von dir glaubt! Willſt du das?“

„Jch werde mir Mühe geben!“
Und ſie war rührend in ihrem Beſtreben,

es wirklich zu ſein, angeſpornt durch die Er
wähnung des Glaubens des Geliebten an ſie.

„Sprichſt du heute noch mit meinem Vater,
Onkel?“ fragte ſie nach einer kleinen Pauſe
ſchüchtern.

„Ja, Liebling, falls er zeitig genug heim
kehrt!“

„Willſt du mir dann gleich ſagen, was du
bei ihm ausgerichtet haſt, Onkel?“ flehte ſie
dringlich

„Ja, Dietal
Heute noch?“
„Das kann ich nicht verſprechen; ich weiß ja

nicht, wann dein Vater ankommt, möglicher-
weiſe könnte es zu ſpät dafür werden. Aber
morgen berichte ich dir ganz beſtimmt darüber
und, ſo Gott will, günſtiges! Alſo Geduld,
mein liebes Kind, Geduld, Geduld und
Faſſung

„Ja, Onkel!“ ſeufzte ſie ergeben.
Er küßte ſte und ging. An der Tür wandte

er ſich um, blickte noch einmal nach ihr zurück
und winkte ermutigend mit der Hand. Sie
lächelte ihm halb wehmütig, halb hoffnungs
voll zu

„Gegen meine Neigung und Ueberzeugung
ſoll ich meinem armen Liebling zu einem trau
rigen Los an der Seite eines Blinden ver
helfen, gegen meine Neigung und Ueber
zeugung mit ihrem Vater dafür kämpfen! Es
iſt entſetzlich, aber ich muß es, muß es, nun
ich mit eigenen Augen geſehen, daß ſie mit
dieſer Liebe ſteht und fällt!“

So dachte der Admiral, indem er ſich zu
den n zur Verfügung geſtellten Gemächern
begab

Noch während der Abendtafel fuhr das
Automobil, das den Fürſten und ſeinen Adju
tanten vom Bahnhof abgeholt hatte, in das
Hauptportal des Schloſſes ein. Er erſchien
gleich darauf, begrüßte ſeine Gemahlin und
mit erſtaunten Augen auch ſeinen Schwager,
von deſſen Ankunſt er nichts gewußt. Wie
immer, wenn der Admiral auf Beſuch war,
ſpeiſten auf deſſen Wunſch die hohen Herr
ſchaften allein

„Thereſta hat ſich einen guten Anwalt
kommen laſſen; aber es wird ihr wenig
nützen,“ bemerkte der Fürſt im Verlaufe des
Mahles ſpöttiſch.

Wir wollen ſpäter unter vier Augen
darüber ſprechen, Chriſtian,“ entgegnete der
Prinz ruhig

Und bald war es auch ſo weit.
„Du weißt, wie gern ich dich bei uns ſehe,

Adalbert, und welches Gewicht ich im all
gemeinen deinem Rate beimeſſe, aber in jener
einen Angelegenheit muß ich ihm unzugäng-

lich bleiben; denn ich vermute wohl richtig,
wenn ich dich darin auf Thereſſas Seite
gläube?“ begann der Fürſt, der ſich, ehe er
noch gehört, was der andere zu ſagen hatte,
mit eiſernem Widerſtand wappnete.

„Du vermuteſt richtig; ganz ungewöhnliche
Urſachen brachten mich dazu, Chriſtian

„Welche ſie auch ſein mögen, ſie verfangen
bei mir nicht, verſetzte der Fürſt, durch dieſe
Beſtätigung ſeines Argwohns noch grimmiger
gerüſtet Du kennſt meine Anſichten in der
Beziehung. Sie haben ſich ſeit dem Abend,
wo ich ſie in deinem Beiſein in Thereſias
Salon darlegte, auch nicht um ein Jota ge
ändert Verſchmähte ich aus jenen Gründen
meine Einwilligung zu einer Ehe Dietlindes
mit einem ſimplen, bürgerlichen Oberleutnänt
zu geben, ſo würde ich mich reif für das Toll
haus erachten, wollte ich das jetzt tun, wo
dieſer ſimple, bürgerliche Oberleutnant zu
einem blinden Krüppel geworden iſt. Jch
weiß wohl, daß du in bezug auf unebenbürtige
Ehen fürſtlicher Perſonen weniger ſtreng
denkſt als ich, und erinnere mich recht gut,
daß du ihnen ſogar an jenem Abende das
Wort redeteſt. Daß du aber darin ſo weit
gehen würdeſt, eine ſolche Ungeheuerlichkeit,

wie ſie hier in Frage kommt, mir zuzumuten
und zu befürworten, das hätte ich denn doch
nicht von dir erwartet, Adalbert!“

„Glaubſt du, daß m meinem geliebten
Patenkinde nicht ein beſſres Los, daß ich ihr
nicht die glängendſte Partie gegönnt? Daß ich
ſie ihr nicht verſchafft, ſie nicht befreit hätte
von dieſer unglückſeligen Liebe, wenn es in
meiner Macht geſtanden?“ entgegnete der
Prinz, jetzt auch aus ſeiner Ruhe gebracht.
„Allerernſteſte, zwingendſte Gründe allein ſind
es, die mich zu ihrem widerwilligen Anwalt
machen; ich teile ſie dir nachher mit. Zuvor
laß mich aber, um der Gerechtigkeit willen,
hinſichtlich jenes Mannes ein paar Fragen
ſtellen. u ſprichſt verächtlich von ihm, als
von einem blinden Krüppel! Wodürch und für
wen, auf weſſen indirekte Veranlaſſung würde
er zu einem ſolchen? Wofür büßte er ſein
Augenlicht ein, das koſtbarſte Gut, das der
Menſch beſitzt, und das auch er, wie viele
andere, gewiß höher bewertet als das Leben?
Brachte er dieſes größte aller Kriegsopfer nicht
ſeiner Heimat, ſeinem Vaterlande? Brachte er
es nicht auch dir, ſeinem Fürſten und Landes
herrn?“

„Jch ſtimme dir zu und beklage ſein Un
glück,“ antwortete Friedrich Chriſtian etwas
betreten. Indeſſen kann mich dasſelbe un
möglich verpflichten, ihm zum Ausgleich meine
Tochter zu geben. Bedenke einmal gefälligſt,
was für ein Leben ſie als die Gättin eines
Blinden, noch dazu in kleinen, bürgerlichen
Verhältniſſen, führen

Vater, den regierenden Fürſten, treffen würde,
ganz abgeſehen! Mache dir das einmal ordent

lich klar, Adalbert!“ e
„Jch tat es bereits und geſtehe, daß ich

darin mit dir einer Meinung bin Ich ſagte
dir ja ſchon, daß auch mich ihre Wahl betrübt,
weil ſich daraus ungausbleibliche ſchwere Fol
gen für ſie ergeben werden, obgleich unſere
Kriegsblinden durchaus nicht mehr hilfloſe
Jnvaliden zu ſein brauchen Die unendlich
fortgeſchrittene und erſfindungsreiche Kriegs
blindenſürſorge iſt unausgeſetzt und erfolgreich
bemüht, dieſe Unglücklichen ihren Verluſt
weniger ſchmerzlich fühlen zu laſſen und ſie,
je nach Neigung, Veranlagung und Bildung,
wieder zu nützlichen Gliedern der menſchlichen
Geſellſchaft zu machen!“

Fortſetzung folgt.

i würde, von derSchmach, die durch ſolche Heirat mich, ihren
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Nor
ſße u. II. 7555. Taghemd mit Spitzen

Nokmalſchnitt, Größe und I. 7556.,

7553. Mörgenjäcke mit Kragen
und Falbeln ans weißem

Batiſt. Normalſchnitt,
Größe II und II

kiſten vom

Juli a
Porto beizu

man mit dem Futterärmel zugleich

Unſere Cindaſchnitte

durch die Poſt ſind jeder Beſtellung 109 (15h) für

7557. Morgenjacke mit far-
bigen Blenden. Normalſchnitt,

Größe Il nnd IV.

das Stück.
Bei Zuſtellung

950 Pf. (601)

5 rtsve 71 10h).fügen, im Orisverkehr (10 rückwärts in eine Schleife geſchlungenes Seiden-

durch die Man chette nebſt beſticktem Au
ſchlag. Den Halsausſchnitt, an dem der
Oberſtoff vorn einzureihen iſt, faßt man mit einem
ſchmalen Schrägſtreifen ein.
7549. Feſtkleid mit leichter Stickerei für

Mädchen Erforderlich für 10 12 Jahre etwa 2,50 m
leichte Seide, 1,00 m breit; 1,25 m Band, 10 cm breit.
Das zierliche Kleidchen wird aus leichter hellfarbiger
Seide nachgearbeitet. Die Vorderbahn ſteppt man mit
ſchmal übertretendem Rande dem Einſatz auf und fügt
die Rumpfteile, vorn eingereiht, der Paſſe an. Dieſe,
ſowie die Aermelaufſchläge werden mit einer in Stielſtich
auszuführenden flotten Stickerei verziert. Den einzu
reihenden unkeren Aermelrand begrenzt die Manſchette
nebſt Aufſchlag. Das Kleid reiht man auf der vorgezeich
neten Taillenlinie ein und näht es dem ſchmalen Innen-
gürt auf. Gürtel aus Seidenband. Rückwärts Druck
knopfſchluß.

7550. Feſtkleid mit Rüſchengarnitur für
khe ine Mädchen. Erforderlich für 8 10 Jahre

etwa 2,50 m Stoff,
100 mm breit; 2,25
m. Seidenband, 10
cm breit. Roſa
Schleierſtoff diente
als Material zu
dem duftigen Kleid
chen. Die Bluſen
teile werden auf der
Achſel eingereiht
und mit der Schul
terpaſſe verbunden.
Den unteren Rand
reiht man ein und
verbindet ihn durch
den ſchmalen Jnnen-
gurt mit dem einzu
reihenden Rock, in
dem man unten näch
Zeichenangabe zwei

band ergibt den Gürtel.

Töhl. Kleid aus ſchwarzer Seide und
Spitze mit Weſte und Aermeln von lila
Sei de. Erſorderlich für Größe IV etwa 4,85 m
ſchwarze Seide, 1,00 mm breit; 1,30 m lila Seide,
0,90 m breit; 0,75 in Spitze, 0,25 mm breit; 1,50 m
Futter, 1,00 mm breit. Zu dem eleganten Kleide
richtet man die Futtertaille mit vorderem Schluß
her und ſetzt ihr den Rock an, der links ſeitlich einen
Schlitzeinſchnitt erhält. Außerdem bringt man der
Fuüttertaille die Weſtenteile aus lila Seide auf,
die vorn auf den Rock übergreifen und angeſteppt
werden. Der linke Weſtenteil braucht nur bis zur
eingezeichneten vorderen Mitte zugeſchnitten zu
werden. Das Ueberkleid wird nach Linienangabe
auf dem Schnitteil mit ſchwarzer Seidenſpitze be
kleidet, worauf man den Aermel aus lilg Seide
einfügt und das Ueberkleid ringsum mit einem
ſchnglen Seidenbörtchen abſchließt. Nach Zeichen

reiht es auf der vorgezeichneten Taillenlinie ein
ünd näht es am unteren Rand der Futtertaille feſt.
Den Gürtel ergibt lilg Seide. Die ganze untere
Rockweite beträgt 2,30 m. 7552. Fußfrei-
es Braut
kleid aus
Seide un d
Spitz e. Er
forderlich für

Größe II
etwa 3,70 m
Seide, 1,00 m
Breit; 2,00 m

Spitzenſtoff,
0,80 m breit;
0,90 m Fut-
ter, 0,80 m
breit. Zu dem
hübſchen
Kleide aus

e

angabe bringt män es nun der Futtertaille auf,
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7562. Bluſe mit Zipfelſchoß. Normatlſchnitt,
Größe l und II. 7563. Bluſe mit Verzie-
rung von moderner Stickerei. Normalſchnitt

Größe I und II.
7564 Bluſe mit Päſſe
aus gemuſterter Seide.Normal ſchnitt, Größe In III

7561. Moderne Bluſe mit
Bogenverzierung. Nor
malſchnitt, Größe II und III.

der Ueberbluſe zu, legt auf den
Achſeln nach Zeichenangabe flache
ausſpringende Falten ein und
ſetzt ſie der Taille auf. In der

wird mit Valencienneseinſatz und -ſpitze
garniert Jm vorderen Rumpfteil in einem entſprechend gro
führt man links ſeitlich einen Schlitz ßen Stoffteil eine Gruppe
einſchnitt aus, den man durch eine unter e von cm tiefen Säum

Rockvorderbahn ſührt man links zuſetzende Knopflochleiſte und eine Unter chen ab und ſchneidet hier
ſeiklich den Schlitzeinſchnitt aus trittleiſte ſichert. Die Vorderpaſſe ſchnei auf die Bluſenkteile zu. Die
und verbindet den det man für die rechte Säumchen müſſeneingureihenden obe- 7 Seite in ganzer Größe, für zwiſchen den aufren Rockrand nebſt V die linke Seite bis zur dem Schnitt vorgeSpitzenſchoß mit der eingezeichneten Linie zu zeichneten LinienTaille. Die Naht und fügt ſie mittels Ein liegen Der in rundedeckt der faltig zu ſatz den einzureihenden Bogen ausgeſchnitärrangierende Gür- Rümpfteilen an. In der tene Kragen, ſowieel. Der ſchlichte Mitte der Paſſe ſchürzt der gleichfalls aus

ſtellenden Bluſe näht man
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muüſterter
oder Schleierſtoff er

Aermel iſt glatt zu
ünteérſtützen. Die
ganze Untere Rock
weite beträgt 2,05 m.

7553. Morgen
jacke mit
gen und Fal-beln aus wei
ßem Batiſt. Er
forderlich für Größe
II etwa 2,20 m
gemüſterter Stoff,
1,20 mm breit 0,90
m Batiſt, 0,80 m
breit Leichter ge

Batiſt

7567.
mit Taſchen.
ſchnitt

J

r

Bluſen rock
Normal

Größe J und II.

7565 Bluſe mit heller
Weſte für Damen mittleren
Alters Normalſchnitt, Gr. IIu. III.

gibt das Material zu
der hübſchen Jacke, de
ren vordere Ränder
mit Druckknöpfen zu
ſammengehalten wer
den. Den Kragen ſchnei
det man aus weißem
Batiſt zu und verziert
ihn mit einem Hohl
ſaum. Den einzurei
henden unteren Aer

melrand begrenzt man mit
einem ſchmalen Bündchen,
dem eine pliſſierte Falbel aus
weißem Batiſt angeſetzt wird.
Auch dem vorderen Rande
ſetzt man eine jabotartige
pliſſierte Falbel an. Die En
den des ſchmalen Gürtels
werden vorn ineinander ge
ſchlüngen.

7554. Nachthemd mit
Spitzenverzierung,

Erforderlich für Größe II
etwa 83,75 mm Wäſcheſtoff, 1,10
m breit; 2,10 m Einſatz, 2 cm
breit; 1,65 m Spitze, 3 cm
breit. Das hübſche, leicht
nachzuarbeitende achthemd

man Bindlöcher ein, durch
die man ein Seidenband
leitet Spitze berandet
den Halsausſchnitt. Den J
halblangen Aermel gar

niert Einſatz und Spitze
7555. Taghemd mit

Spitzenverzierun g.
Erforderlich für Größe II
etwa 2,30 mm Wäſcheſtoff,
1,00 m breit; 1,60 m Ein
ſatz, 2 cm breit; 2,30 m
Spitze, 3 cm breit. Das
elegante Taghemd wird
mit Valencienneseinſatz
verziert, der nach Linien
angabe auf dem Schnitt
teil einzuſetzen iſt. Rund
um den Halsausſchnitt
ſchürzt man Bindlöcher ein,
durch die man ein farbiges
Seidenband leitet. Spitze berandet den Hals und
Armausſchnitt. Auf der Achſel Knopfſchluß.

75566. Beinkleid mit Spitzenverzie
rung. Erforderlich für Größe II etwa 1,40 n
Wäſcheſtoff, 0,90 m breit 1,75 mm Einſatz, 2 cm breit;
1,75 m Spitze, 3 ein breit. An den Beinkleidteilen
führt man vorn die Abnäher aus und ſichert die
offenen Ränder durch gegenzuſetzende Schrägſtreifen.
Ein breiterer Schrägſtreifen wird auch dem vberen
Raände gegengeſetzt und rückwärts zum Zugſaum ab
geſteppt. Dem unteren Rand der weiten Beinlinge
ſetzt man die eingereihte Falbel an, die mit Einſatz
und Spitze verzierk wird.

7557. Mörgenjacke mit farbigen Blen-
den. Erforderlich für Größe IV etwa 2,70 mm Stoff,
1,10 m breit. Die hübſche loſe Jacke aus gemuſter
tem Batiſt oder Schleierſtoff wird am Kragenrand,
ſowie an den Aermelrändern mit Blenden aus ein
farbigem Batiſt verziert. Den Kragen ſchneidet man
in doppelter Stofflage zu und fügt ihn verſtürzt dem
Halsausſchnitt an. Seitlich ſind Taſchen aufzuſetzen,
die gleichfalls mit Blenden beſetzt werden. Die vorde
ren Ränder halten Druckknöpfe zuſammen.

7561. Moderne Bluſe mit Bogenverzie-
rung. Erforderlich für Größe III etwa 2,10 m
Stoff, 1,00 mm breit. Zu der aus Schleierſtoff herzu

7566. Bluſe mi
für ältere Damen.

gebogte untere Aer
melrand werden
mit einer ſchmalen
Rüſche aus Schleier
ſtoff und kürzen

Hohlſaumnähten
verziert. Den unte
ren Bluſenrand
reiht man ein und
fäßt ihn in ein
Bündchen

Normal
ſchnitt, Größe II und III

7568. Rock für ſtärkere
Damen. Normalſchnitt,

Größe III und IV.

o 0000000000
6000



milchende gegen

Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau Magdeburg, 1. September 1918.

III

Die Frau und der Krieg
i

II

m n r

Erfurt.
Der Magiſtrat erläßt folgenden Aufruf:

Mütkter! Laßt Eure Kinder nicht unbeaufſichtigt,
laßt ſie nicht eingeſchloſſen in Eurer Wohnung!
Sie ſind Deutſchlands Zukunft, für ſie kämpfen
und ſterben Eure Männer, Brüder und Söhne,
für ſie arbeitet Jhr Tag und Nacht! Die Gefahren
der Auſſichtsloſigkeit ſind groß. Habt Jhr keine
Verwandten oder Bekannten, die in Eurer Ab-
weſenheit für die Kinder mütterlich ſorgen, ſo
bringt ſie in Krippen, Bewahranſtalten, Kinder
gärten und Horte. Jm ſtädtiſchen Jugendamt,
Rathausgaſſe 3, wird Euch jede Auskunft und Hilfe
zuteil.

Magdeburg.
Jm letzten Frühjahr hat ſich der Vaterlän-

diſche Frauenverein init einem hieſigen
Unternehmer zunächſt für die Dauer eines Jahres
die pachtweiſe Ueberlaſſung von 20 Ziegen geſichert,
mit der Verpflichtung des Verpächters, nicht

milchende umzutaguſchen. Die
Ziegen ſind in den Stallungen- des Magdeburger
Rennvereins, auf deſſen Wieſen ſie freie Weide
haben, koſtenlos untergebracht. Die Pflege und
Aufſicht iſt einer in den Gebäuden des Rennvereins
wohnenden Frau übertragen, während ein Hüte
junge das Hüten beſorgt. Die Milch der Ziegen
wird durch Wagenführer der Straßenbahn zur
Stadt befördert, dort von der Lungenfürſorge in
Empfang genommen und an Lungenkranke gegen
mäßiges Entgelt oder unentgeltlich verteilt

Meiningen.
Hier wurde eine

Gese

eingerichtet, deren Aufgabe es iſt, durch Fürſorge
für die arbeitenden Frauen ihre Arbeitsfähigkeit
und Arbeitswilligkeit zu erhöhen, zur Steigerung
der Erzeugniſſe auf kriegswirtſchaftlichem Gebiet

Merſeburg.

Der ehrenamtliche Stadtrat. Kaufhausbeſitzer
Dobkowiß hat aus Anlaß ſeiner Silberhochzeit
dem Magiſtrat zum Bau eines neuen Armen
hauſes 5000 Mark überwieſen

Ruhla.

Für die hieſigen Kriegerwaiſen zur Ver
wendung für die Zwecke der Kriegspatenſchaft,
ſpendete die Firma Gebrüder Thiel, G. m. b. H.
5000 Mark, Kommerzienrat Albert Thiel und Kom
merzienrat Reinhold Schlothauer je 1000 Mark.

Weimar.

Das Ernährungsamt der Thüringiſchen
Stagten hat neuerdings einheitliche Grundſätze für
die Ernährung der ſtillenden und werdenden Müt-
ter aufgeſtellt. Die ſtillenden Mütter ſollen auch
für den Säugling volle Lebensmtttelkarten, nür für
Fleiſch halbe, erhalten. Außerdem ſtehen ihnen
täglich bis zu 1 Liter Milch und monatlich 500
Gramm leicht verdauliche Nährmittel und möglichſt
ein Pfund Zucker zu. Werdende Mütter bekom
men künftig vom 5. Monat an eine wöchentliche
Zulage von 125 Gramm Nährmittel, die ſich vom
7. Monat an auf 250 Gramm ſteigert. Vom 6.
Monat an erhalten ſie bis zu dreiviertel Liter
Milch täglich und einen Brotzuſatz von mindeſtens
350 Gramm. Vom 7. Monat an bekommen ſie
nöch eine weitere Zulage von 125 Gramm Zucker
und eine Kinderfleiſchkarte. Endlich werden die
Kommunalverbände in den Stand geſetzt, bei den
im 2. und 3. Schwangerſchaftsmonat häufig auf
tretenden Geſundheitsſtörungen in ausreichendem
Umfange bekömmliche Nährmittel auszugeben

ne eaus Halle Saale
häftssteſſo Naſe a. S. Schmeerstraße 17-18. Fernspr. 2325

Briefkaſten der Schriftleitung.
Schwabenfalle. Schwaben fängt man leicht in

folgender Falle Man füllt ein Geſäß mit möglichſt
glatter Jnnenwand mit Waſſer, ſetzt es auf den
Fußboden, umgibt es mit einem allmählich an
ſteigenden Erdwall und zündet während der Nacht
ein Licht in dem Gefäßinnern an, das aber be
deutend über den Waſſerſpiegel hingusragen muß.

Verwendung von Tabakſtaub. Tabakſtaub, den
man aus Zigarrenfabriken beziehen kann, hält Ge
flügelſtälle vom Ungeziefer völlig frei, wenn man
öfter hiervon in die Neſter ſtreut. Tabakſtaub ver
tilgt auch Blattläuſe. Aber noch wertvollere Dienſte
tut er unſeren tapferen Truppen im Kampfe gegen
das Ungeziefer Hiervon von Zeit zu Zeit in die
Nähte der Wäſche wie Uniformen geſtreut, vertreibt
die läſtigen Nager und zwingt ſie zur Abwande
rung, wodurch den Aermſten wieder Ruhe geſchafft

wird. J. W.Kriegs-Küchenzettel.
Sonntag: Ochſenſchwanzſuppe. Gerollter

Schmorbraten. Rotkrautgemüſe mit Aepfeln
Salzkartoffeln. Rhabärberpudding.

Montag Kohlrabiſuppe mit Graupen. Möh
venpudding. Kirſchklöße mit Milchtunke.

Dienstag Sterz von Buchweizenmehl oder
Grieß mit Pilzſuppe. Grüne Bohnen mit Kar
toffeln. Geſchmorter Kürbis.

Mittwoch. Sagoſuppe. Gefüllter Weißkohl.
Pellkartoffeln. Geſchmorte Blaubeeren

Donnerstag: Fiſchſuppe mit Klößchen.
Mangoldgemüſe. Schwenkkartofſeln. Grieß
ſpeiſe mit Fruchtſaft.

Freitag Blumenkohlſuppe. Kartoffelwickel
kloß. Zwiebelgemüſe. Apfeleierkuchen,

Sonnabend Birnenſuppe. Kartoffelbrei.
Wirſingkohlbratlinge. Gurkenſalat.

d

Annahme Von Abonnements und Inseraten
Ammendorf Frau Minna Räh

mer, Wörmlitzerſtraße 38.
Artern: Albert Riech, Ritter

ſtraße 92.
Diemitz bei Halle g. S. Frau

Mandel, HKroſigkſtraße 4.
Eisleben: Frau Th. Schorrig,

Rämberg 18, L
Freyburg g. Unſtrut: Thereſe

Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3.
Helbra: Frl. Marg. Große, Ernſt

ſtraße 31, I.
Hettſtedt a. Südharz: Frau Rohne,

Lauchſtädt Karl Voigt, Schotterey
v. Lauchſtedt.Jeßnitz: Elſe Germann, Hauptſtr.
Merſeburg. Wilhelm Schmidt. Am

Sand 11.
Naumburg a. Saale FrauFrenzel, Georgenberg
Nietleben: Frau Klarag Dönicke.
Querfurt Helene Bornemann,

Merſeburgerſtraße 11, parterre.
Oberröblingen: Martha Vvigt,

Oberröblingerſtraße 8 in Un
terröblinge n.

Das höchst- u. bestzahlende
Geschäft

KloſterMansfeld:
Sangerhauſen Frau

Magdeburgerſtraße 27.
Wettin Franz Hoyec.

Bernhardſtraße 1.
iusf Frau Suppe,Thondorferſtraße 160.

Schiele,

Wittekind

Halles Ausflüge uncl Bäcker-
Zoologiseher harten der Stadt Halle a. 9.

BRomant. Bergpark mit prächt. Fernblicken. Reich. gewählt Tierbest-
Schenswerte VWenantagen (für Blson, Büſffel üs ohne Gitter.

Regelmmässige Konzerte
Vom UHalleschen Stadttheater-Orchester und anderen Stadtkapellen,

Grosser schattiger Konzertgarten
mit gedeckt. Laub. i. Weinterrasse. Im Garten selbst Idyllische Bergschänlce-

Großer Gesellsohaftssaal für 1000 Personen mit Bühne
Gut gepflegte Biere. Vorzügliche Küche Reine Weine,
Inhab, d. Gastwirtschaft: Paul Zscheyge, Tel. 6558

altherühmtes Bad in anmutiger,
geschützter Lage l. Norden Von
Halle a. S, Stark radioalctive
Solqueſle. Sol-, Kohlen-

säure- und aus echter Schmiedeberger Eisenmoorerde her-
gestelite Moorbacder, elektr. Lichthäcder, Kurpark in Verbin-
dung mit dem romantisch gelegenen Zoologischen Garten
auf dem Reilsberge. In nächster Nähe: Bürgerpark, Burgruine
Giebichenstein mit altem Park, Klaus- und Galgenberge, Saale
mit Nachtigalleninsel und Bergschänke, Wohnungen am Kur-
hause und den Villen des Bades, Aerztliche Behandlung durch
die medizinischen Professoren und Aerzte Halles, Aerztl. Leitung
des Bades: Geh. San.-Rat Dr. Mekus, Prospekt wird auf
Wunsoh kostenfrei übersandt, Fernspr. Halle a. S. Nr. 6344.

Städtisches Solbad

ist unch bleibt

V. Theuring
omplatz 9 Reilstr. 23

Telephon 5659 e
Neue

GGesamtkurse
C
C

Auch erhält jetzt jeder tau- 8zir Ausbildimg von Damen 8

2

O
O

sendste Bringer einen Extra-
für das Kaufmänn. ünd land-
wiärtsehaltl. Kontor in Buech-

O

Preis von 10 Mark. Sammelt
unch bringt zum Verkauf 2u

M. Theuring.
führung, Stenographie Ma-
schinesehreib. uſw. beginnen
am I. Oktober. Einzelunter-
richt täglich, nach Verein-

bärung. Brospekte frei.

S

Kaufm. Privatschule
Halle a- S., Harz 50- 8
Fernruf 8013 1790 G

re

S

Carl Gieseguth's

O
8

O 3



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

gar Kinderwagen nd Korbwaren gen e z J ca n n ten 3 höchst praktisch! Durch einen Griff an jed. Gaskocher anzubringenen jket gble koren nie in brihe l rohe krsparnis an Gas! hein Verbrennen der Muffe mehr!

e Gasreglers melre Ar 68 S
e III

D. R. GPat. angem.

2 eHaarpflege
moderne Frisuren m dauerhafter Ondulation,

Saubere und gute Bedienung

Haarschmuclk u lmwoltt faptvate t e
ung sämtliche Toilette-Artikel, Netze aus
Nakur ünck Kunsthaar in großer Auswahl. Entwürfe h Aufzeichnüngen

ür i werden anFwni findo gn Magdeburg e n
Berliner Sir- 30-31 B. iingner, vorm M. HornemannSpezialhaus für Damen-Kopfwäsche Zeichen Werkstätten Ladenpreis s z

im Hause ges Blauen Hechts“ Große Marletstraße 14, I pro Stück vo Pf. S

Verhindert unbedingt das Rückschlagen der Flammen bei

Gaskochernl ca Den Apparat muß iecle Hausfrau haben

Cerehallsslelle- Sehlös a 11 S e von ne und e W
Apolda: Friedr. Lauche Buch e J

Kummer, Klans ß re en Zerrissener dtrumpf m
Barth, ManergneEiſenach. Ruhlg und e Sal Wenn Sie mir Ihre alten Sirümpfe, wo die Längen noch gut

e See e Eiſe erhalten ſind, ln ſo erhalten e aus
Srenkenhe nen ulbe rot 6 Paar zerriſſenen Skcumpfen 4 Paar Strümpfe
ein Otto Ratſtr. 17. er. 6 Paar zerriſſenen Socken 3 Paar SockenGotha Wera Höfling, Mohren nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662936. 34 wieder wie neu 40 Ereparnie an Feuerungekosten Erhons des

ſtraße 256 hergerichtet, ſo daß dieſelden auch zu Halbſchuhen getragen werden d der Speben Erhöhung S Nahr
et en können Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar wertes der en e

r er hena t Frau Marie Felmberg, 3n en m nmenan, Langewieſen, gnebg S816b r eangebrücke Se und Schiniedeſeld i. fu g ß pro Stück mThür. Eliſe Keiner Kolpore Jümenan,Sedanſtraße 1 egahla Se Frau Melanie Erste Erfurter Zu haben in einschiägigen Geschaften,
v nicht erhältlich. Weist Bee duellen nach

Reinhardt. Heimbergerſtr 38 I.ne eie Kos. Shealer Aushessetungs- Anstalt Kleiderstickereien

eine en Sntekbret Er kür Kerren- u. Damenkleiduneg Wüschezeichnen n iueſtinerſtraße 30. Meyfartstraße 22, Anger 78-79, Plissee- Bvrennérei ermann immermann
a e nete ne menaetrage Soll knöple Chemnitz s Uferstr. 4. fernspt. 2824 2925.tha Kopf, Ammerſtr. 63 1 Tr. Auptaes iNordhauſen a. H. Frau Frie Fernr. 2413. Maüptgesch. S Krzepicki

derike Appen, Kräwichſtraße 9.
Pößneck i. Thür. Frau Anna

Stein Neuſtädterſtraße 50, II.
Rüudolſtadt: K. Keils's Nachflg.

(Inh. Otto Mark), Schwärs
Pürgerſtraße 19.

Sagalfeld a. S. Weodor Unger,
Rosmarinſtraße 15See Heinrich PBanck,
Auergaſſe 2Sömmerda: Morig Wandt, Neue

ſtraße R
Sondershauſen und Stockhauſen:

Frau Minna Siebert, Sonders-hauſen Lohſtraße 5.
Suhl i. Thür. Frau Anng Lie

bold, Ottilienſtraße park.
Weimar: E. Spangenberg, Buch

handlung, Ettersburgerſtr. 60, 2

Lohlsäume

Gustav Voigt,
RVURT, Auger 197220, I.

Nechanische Stickerel-
e

ger Größte Auswahl i
Velour- Plüm- u, Samt Näten

ſt III III I III ger un men

Häte
für Damen u, Kinder

werden auf
moderne Winter- Formen

umgepresst
warine und schwarz gefärbt.
I Strohb- u- Filzhut- Fabrik

W. Scheide
Passage-

Anlertigung

unck Umarbeitung
y. Kostümen, Mänteln,

Spezial- Putzgeschaft Lina Meyerstein
Inhaber Elisabeth Hermges e [843

MAGDEBURG, Tischlerbrücke 18, Ecke Königsbof-

S ger

I

8 Vmarbeiten vorjähriger Hüte sehnell u. preiswert

S
S

6235 Blusen und Röcken- J Seegeggeggeggegeseeegeggegegeggegeegeseses

Die Sachſiſcheshur Haus ſrau e Verkauf n Se Köhnes Soſſonhags von Blusen, Untertaillen Driwal Anzeigen
e e e Gesehafts Anzeigen e enFingetrotfen Seife markenfrei! Marie Damaschk, Wort n e

5 5 5 7 Unter dieſer Rübr inden AnS Gutsechein Pinkocheläser alle Größen Löberstraße 25/272 Heppen. zeigen von Ge J chäſftes len
Cummiringe, Büchsenötfner FIX“ z z e en von Lehre nd unter es Mdchen her Stütze in

richts- Anſtalten n Auf Herrſchaftshaus. Zwei Perſonen,nahme. keine Wäſche Geſallige Angebote
S an Frait O. Brüun, MagdeburgCharakter beurteilt auf Grund Kaiſer Wilhelmplat [757Frau d. Köder Htrechlachuter 591. a der en hat

S eine Schriftprobe ausführlichjetzigen Stofflnappheit teuren Preisen en e n a er en e rne r
t ieder br. und Hraphologe Leipzig-Conne-mittelloſe rankenſchweſter aufKorſeltkhaus Kann en ing n Umfärben e le n n Be a 9 ehe es t t urteilung 2 und Rükporto. dufe ütige Angebote an SchweFrau Marie Kühnel in der Grabſchilder welterfeſte er Käte Kolbe, Berlin S 50,

e à I R t D. i t Emagille mit Eiſenkreuz in ein Maybach- Ufer 17Schlöſſerſtraße 9. h al C bei Von ré 780 mann II facher bis feinſter Ausführung

Seſagt um Oktober beſſe

Jede Dame zahlt bei Vorzeigung
dieses Gutscheins für Koptyaeche

einsehklieb. BRrisur Mark 1.50

F liefert billigſt, Abbildungen koſten Junges Mädchen ſucht StelKorſetts vom einſachſten bis ldreasestr. Nenyerketr. l. Meyer. 18. kos, Richard Beniſch, Leipeig lung zum Oktober als Stübe
inſt I Annahmestelle für die Leipziger Kunststopfere für Klei Kutzeſtraße in Kleinſtadt oder Land. Gefäl

zum feinſten. (dungsstücke, die durch Riß od. Mottenſöcher beschidigt sind Emaillegeſchirr wird preiswert lige Angebote unter C. S. 100 an
Eigene Maßanferti J repariert. Neuſtadt, Schmidt die „Sahſiſch-Shüringſche Hausige aßa ertigung. e. c J h ſtraße 57, 2 links frau“, Mägdeburg, erbeten.

Verant wortlich für die Lokalredaktivn Johanna Vetter ling, Mägdeburg; für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkent hal, Berlin für Jnſerate und Preisgufgaben Paul Friedrich
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus (G. m. 6. H.) Zweigniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17,

Exfurt, Schlöſſerſtraße 11712; Halle, Schmeerſtraße 17/18.
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